
Dossier Nr./No 159 

Analyse der Kantonsfinanzen 
Analyse des finances cantonales 
Budget 2024 / AFP/PFN 2025-2027 

November/novembre 2023 
Reto Wyss



Inhalt/Contenu 

Zusammenfassung  5

Analyse der Ausgaben und Einnahmen .................................................................................................................... 5
Analyse weiterer Kennzahlen ........................................................................................................................................ 7
Kennzahlen Finanz- und Lastenausgleich ................................................................................................................. 8

Synthèse      10

Analyse des dépenses et des recettes ................................................................................................................... 10
Analyse d’autres indicateurs ....................................................................................................................................... 12
Indicateurs de la péréquation financière nationale (PFN) ................................................................................. 13

Kurzübersicht Kennzahlen und Methodik 15

Struktureller Haushaltssaldo ....................................................................................................................................... 15
Nettovermögensquote .................................................................................................................................................. 15
Gebühren pro Kopf ........................................................................................................................................................ 15
Fiskaleinnahmen ............................................................................................................................................................. 15
Fehlbudgetierung ........................................................................................................................................................... 15
Effektive Steuersätze ..................................................................................................................................................... 15
Kennzahlen NFA ............................................................................................................................................................. 15

Vue d'ensemble des indicateurs et de la méthodologie 16

Solde structurel ............................................................................................................................................................... 16
Taux de fortune nette .................................................................................................................................................... 16
Taxes et émoluments par habitant-e ........................................................................................................................ 16
Recettes fiscales ............................................................................................................................................................. 16
Erreur budgétaire ............................................................................................................................................................ 16
Taux d’imposition effectifs ........................................................................................................................................... 16
Indicateurs de la péréquation financière nationale (PFN) ................................................................................. 16

Glossar      17

Glossaire      18

Erklärendes Beispiel  19

Strukturelle Haushaltslage ........................................................................................................................................... 19
Fehlbudgetierung ........................................................................................................................................................... 19
Entwicklung Ausgaben und Fiskalertrag ................................................................................................................ 19
Entwicklung effektive Steuersätze ............................................................................................................................ 19
Fiskaleinnahmen in % des BIP ................................................................................................................................... 20
Nettovermögensquote .................................................................................................................................................. 20
Kennzahlen NFA ............................................................................................................................................................. 20
Entwicklung der Prämienverbilligungen ................................................................................................................. 21

Exemple explicatif  22

Situation budgétaire structurelle ................................................................................................................................ 22
Erreur budgétaire ............................................................................................................................................................ 22
Développement des dépenses et revenus fiscaux ............................................................................................. 22
Évolution des taux d’imposition effectifs ................................................................................................................. 22
Recettes fiscales en % du PIB.................................................................................................................................... 23
Taux de fortune nette .................................................................................................................................................... 23







5 

Zusammenfassung 

Analyse der Ausgaben und Einnahmen 

Nach Vorliegen aller Rechnungsabschlüsse 2022 konnte im Frühjahr 2023 festgestellt werden, 
dass der kumulierte Überschuss der Erfolgsrechnungen aller Kantone insgesamt 3.3 Milliarden 
betrug – dies bei einem zuvor budgetierten kumulierten Defizit von 1.2 Milliarden. Die Kantone lagen 
also insgesamt um 4.5 Milliarden daneben. Diese Abweichung würde sogar noch höher ausfallen, 
wenn die Kantone für den Abschluss 2022 nicht zusätzlich ausgiebig zur buchhalterischen «Trick-
kiste» gegriffen hätten. So wurden Hunderte von Millionen noch vor Jahresabschluss dem Eigenka-
pital zugeführt, in der «finanzpolitischen Reserve» verbucht oder für das vorgezogene Abbuchen 
ganzer künftiger Jahrestranchen von PK-Sanierungsbeiträgen verwendet. Rechnet man diese unüb-
lichen Transaktionen zusammen, kommt zu den 4.5 Milliarden noch mehr als eine weitere Milliarde 
hinzu. Was die Situation für das Jahr 2023 betrifft, wird erst mit dem Vorliegen der Rechnungsab-
schlüsse im nächsten Frühjahr Klarheit bestehen. Für das kommenden Jahr budgetieren insgesamt 
17 von 25 Kantonen ein Defizit, welches sich kumuliert betrachtet auf 1070 Millionen beläuft. Im 
Vergleich zum Vorjahr ist die Erwartung der Kantone damit leicht negativer: Für das Jahr 2023 
budgetierten 13 von 26 Kantonen ein Defizit von insgesamt 224 Millionen. 

Was die Gesamtausgaben (Erfolgsrechnung) der Kantone betrifft, zeigt ein Vergleich der Rechnun-
gen 2022 mit jenen des Vorjahres ein uneinheitliches Bild. Insgesamt stagnieren die Ausgaben, 
beziehungsweise sie gehen sogar um 0.1 Prozent oder 112 Millionen zurück (trotz Wirtschafts- und 
Bevölkerungswachstum). Besonders stark sanken die Ausgaben in den Kantonen Obwalden (-10 
Prozent), Nidwalden (-8 Prozent), Graubünden und Luzern (je -7 Prozent), Schwyz (-6 Prozent) und 
Uri (-5 Prozent). Zugenommen haben die Ausgaben am stärksten in den Kantonen Freiburg (+11 
Prozent), Schaffhausen (+5 Prozent), Basel und Genf (je +4 Prozent) sowie Appenzell-Innerrhoden 
und St. Gallen (je +3 Prozent). Nimmt man die Budgets 2024 und 2023 zur Hand, zeigt sich eine 
andere Entwicklung: Ausser dem Kanton Appenzell-Ausserrhoden (-2 Prozent) rechnen sämtliche 
Kantone mit steigenden Ausgaben, wobei der Anstieg kumuliert betrachtet mit 3.6 Prozent bezie-
hungsweise 3.9 Milliarden etwas moderater als im Vorjahr ausfallen dürfte. Am meisten Mehrausga-
ben planen die Kantone Zürich (+6 Prozent) sowie Freiburg, Luzern, St. Gallen, Waadt und Zug (je 
+5 Prozent). Tief wird der Anstieg in den Kantonen Aargau, Bern und Graubünden (je +1 Prozent) 
sowie Appenzell-Innerrhoden, Basel-Stadt, Glarus, Nidwalden und Tessin (je +2 Prozent) ausfallen. 
In den Kantonen Jura, Tessin und Uri befinden sich aktuell Sparpakete in Umsetzung (insbesondere 
im Tessin und im Jura mit einschneidenden Massnahmen). In den Kantonen Glarus, Schwyz und 
Thurgau planen die Regierungen gemäss Angaben in den Budgetdokumenten jeweils Sparpakete 
für die Finanzplanjahre ab 2025. 

Aussagekräftig ist auch ein Blick auf die Entwicklung der kantonalen Fiskaleinnahmen. Vergleicht 
man die kantonalen Rechnungsergebnisse 2022 mit jenen des Vorjahres, so kann kumulativ eine 
Zunahme der Steuereinnahmen der natürlichen und juristischen Personen um 5.4 Prozent bezie-
hungsweise 2.8 Milliarden festgestellt werden (das entspricht dem doppelten Betrag der Zunahme 
in den Rechnungen 2021). Lediglich in 4 Kantonen waren die Steuererträge rückläufig (Schwyz, -
12 Prozent; Thurgau, -3 Prozent; Schaffhausen, -2 Prozent; Luzern, -1 Prozent). Dies ist wenig er-
staunlich, denn in all diesen vier Kantonen kam es im Jahr 2022 zu Steuersenkungen für natürliche 
und/oder juristische Personen. Alle anderen Kantone konnten in der Rechnung 2022 höhere Fis-
kalerträge vorweisen als im Jahr zuvor, wobei die Zunahme in den Kantonen Genf (+18 Prozent), 
Graubünden (+11 Prozent) sowie in den Kantonen Appenzell-Ausserrhoden, Basel-Landschaft, Frei-
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burg, St. Gallen und Uri (je +6 Prozent) am stärksten war. Auch der Ausblick auf die weitere Entwick-
lung der Steuereinnahmen ist durchwegs positiv, denn sämtliche Kantone budgetieren für das Jahr 
2024 mit steigenden Fiskalerträgen (dies trotz Steuersenkungen in etlichen Kantonen, siehe weiter 
unten). Kumuliert betrachtet sollen diese im Vergleich zum Budget 2023 um 5.0 Prozent beziehungs-
weise 2.6 Milliarden zunehmen. Besonders stark nehmen die Steuereinnahmen mutmasslich in den 
Kantonen Schaffhausen (+14 Prozent), Jura (+10 Prozent) sowie Appenzell-Innerrhoden, Freiburg 
und Glarus (je +8 Prozent) zu. In den Kantonen Solothurn (gleichbleibend), Nidwalden (+1 Prozent) 
sowie Appenzell-Ausserrhoden, Obwalden, und Thurgau (je +2 Prozent) steigen die Fiskalerträge 
jedoch kaum. 

Was die SNB-Gewinnausschüttungen betrifft, sind die Aussichten für das kommende Budgetjahr 
nicht besonders gut. Obwohl die Situation zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht abschliessend klar ist, 
muss für das laufende – wie schon für das vergangene – SNB-Geschäftsjahr im schlechtesten Fall 
mit einem kompletten Ausbleiben der Gewinnausschüttungen an Bund und Kantone gerechnet wer-
den. So haben denn auch 17 von 26 Kantonen ihre Budgets einnahmenseitig ohne SNB-Gelder 
erstellt. Zwei Kantone (Aargau und Thurgau) haben eine einfache, fünf Kantone (Basel-Landschaft, 
Jura, Neuenburg, Solothurn und Waadt) eine zweifache und zwei Kantone (Basel-Stadt und St. Gal-
len) sogar eine dreifache Gewinnausschüttung budgetiert. Die Abweichungen der Kantone diesbe-
züglich ergeben sich dabei aber nicht nur aus sich unterscheidenden Einschätzungen zum SNB-
Abschluss 2023, sondern auch aus unterschiedlichen Budgetierungs-«Gewohnheiten»: Gewisse 
Kantone nehmen eine Fehleinschätzung bewusst in Kauf, um allfällig zweckgebundene SNB-Mittel 
schwankungsfrei weiter budgetieren zu können. 

Was die steuerpolitische Ausrichtung betrifft, sehen für das kommende Jahr voraussichtlich fünf 
Kantone Steuersenkungen vor:  

Im Kanton Bern wird die Steueranlage für juristische Personen ab 2024 (um 2 Steuerzehn-
tel) und für natürliche Personen ab 2025 (um 0.5 Steuerzehntel) gesenkt.

Im Kanton Basel-Stadt sinken aufgrund des nächsten Umsetzungsschrittes des «Steuerpa-
kets» die Einkommenssteuern.

Im Kanton Waadt wird der Kantonssteuerfuss für die Einkommenssteuern um 3.5 Prozent-
punkte gesenkt.

Im Kanton Wallis tritt die nächste Etappe der Steuerreform in Kraft (Senkung Vermögensteu-
ern und Erhöhung gewisser Steuerabzüge).

Im Kanton Zug sollen die Einkommens- und Vermögenssteuern gesenkt werden (vorbehält-
lich der Volksabstimmung zur «Achten Steuergesetzrevision» Ende November).

Im Kanton Zürich plant die Regierung eine Senkung des kantonalen Steuerfusses von 99
auf 98 Prozentpunkte.

Die kantonale Umsetzung der OECD-Mindestbesteuerung, beziehungsweise die Verwendung der 
Mittel der neu einzuführenden Ergänzungssteuer wurde noch in keinem der betroffenen Kantone in 
die Budgetplanung integriert. Teilweise werden jedoch für die Finanzplanjahre gewisse Annahmen 
getroffen. 
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Analyse weiterer Kennzahlen 

Im Vergleich zum Vorjahr (Prognose für 2023) ist unsere Schätzung für den strukturellen Haushalts-
überschuss für das Jahr 2023 in 15 von 26 Kantonen rückläufig (am stärksten in den Kantonen 
Aargau, Genf, Freiburg, Schaffhausen und St. Gallen – in aufsteigender Reihenfolge) und in den 
restlichen 11 Kantonen ansteigend (am stärksten in den Kantonen Jura, Obwalden, Thurgau, Grau-
bünden und Nidwalden – in absteigender Reihenfolge). Negativ ist der strukturelle Haushaltssaldo 
gemäss Budget 2024 in 19 von 26 Kantonen (am stärksten in den Kantonen Uri, Appenzell-Inner-
rhoden, Nidwalden Wallis, Glarus und Jura – in aufsteigender Reihenfolge), positiv ist er in den an-
deren sieben Kantonen (mit Abstand am stärksten in den Kantonen Zug, und Basel-Stadt). Dabei 
muss diese Kennzahl mit Vorsicht interpretiert werden: Ein negativer struktureller Haushaltssaldo 
bedeutet, dass in einem Kanton – auf Basis der Finanzierungsrechnung (das heisst insbesondere 
unter Einbezug der geglätteten Nettoinvestitionen) und nach einer Korrektur um Sondereffekte und 
die konjunkturelle Lage – die Finanzen nicht im Gleichgewicht sind. Defizite werden während einer 
schlechten Konjunkturlage erwartet, beziehungsweise sie sind konjunkturpolitisch bis zu einem ge-
wissen Ausmass unbedingt erwünscht (bis zum Punkt, an dem der strukturelle Saldo ins Negative 
kippt). Jene 19 Kantone mit einem mutmasslich negativen strukturellen Haushaltssaldo planen aber 
nicht alle mit zu hohen Ausgaben im nächsten Jahr, sondern viele budgetieren vornehmlich zu pes-
simistisch (siehe auch weiter unten). 

Die von den Kantonen ausgewiesene, beziehungsweise vom SGB berechnete Nettovermögens-
quote soll sich gemäss der Budgets 2024 leicht rückläufig entwickeln (beziehungsweise das kumu-
lierte Nettovermögen dürfte leicht sinken), von 5.97 Prozent in den Rechnungen 2022 auf 5.34 
Prozent in den Budgets 2024. Die meisten Kantone gehen von einer geringfügigen Abnahme des 
Nettovermögens aus, während die Budgets der Kantone Zug und Genf auf eine leichte Zunahme 
des Nettovermögens schliessen lassen. Was aber auch bei diesen Prognosen jeweils eingeschlos-
sen wird, ist die traditionell «konservative» Budgetierungspraxis, respektive die Tatsache, dass die 
kumulierten Gesamtergebnisse der Rechnungen weit besser ausfallen werden als budgetiert. Es 
kann daher auch für 2024 eher mit einem weiteren Vermögensaufbau seitens der Kantone gerech-
net werden. 

Die erwähnte Genauigkeit der Budgetierung der Kantone wird in diesem Dossier auch wieder iso-
liert untersucht: Nachdem der durchschnittliche Budgetierungsfehler im Jahr 2020 deutlich rückläu-
fig war, stieg er im danach deutlich an – von 3.84 Prozent (2020) auf 7.89 Prozent (2021). Im neus-
ten abgeschlossenen Rechnungsjahr (2022) betrug der Budgetierungsfehler 7.15 Prozent. Das 
heisst im Jahr 2022 lagen die Gesamtergebnisse der Erfolgsrechnungen kumuliert betrachtet 7.15 
Prozent über jenen der Budgets. Vergleicht man die Budgetierungsgenauigkeit der Kantone unter-
einander, zeigt sich eine breite Streuung: Während fünf Kantone (Graubünden, Genf, Appenzell-
Innerrhoden, Schaffhausen und St. Gallen – in absteigender Reihenfolge) für das Jahr 2022 einen 
Budgetierungsfehler im zweistelligen Bereich aufwiesen, lag dieser nur in sechs Kantonen unter fünf 
Prozent (Freiburg, Schwyz, Tessin, Jura, Aargau und Wallis – in aufsteigender Reihenfolge). 

Aufwandseitig ist klar, dass sich die Kantone mit einem starken Ausgabenbedarf konfrontiert sehen. 
Obwohl sich die meisten Kantone – Ausnahmen sind etwa das Tessin und der Jura – finanziell 
problemlos in der Lage befinden, im aktuell wirtschaftlich schwierigen Umfeld diesem zusätzlichen 
Ausgabenbedarf auch nachzukommen, tun sie dies pauschal betrachtet nur unzureichend. Exemp-
larisch hierfür stehen die Prämienverbilligungen: In den meisten Kantonen steigen die für 2024 
budgetierten Prämienverbilligungen weit weniger stark an als die Prämien und das Bevölkerungs-
wachstum. Kumuliert betrachtet nehmen die Ausgaben der Kantone für diesen Budgetposten um 
2.8 Prozent zu, sie müssten aber nur schon zur Gewährleistung des aktuellen Verteilschlüssels um 
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9.5 Prozent steigen (Prämienwachstum von 8.7 Prozent plus Bevölkerungswachstum von 0.8 Pro-
zent). Die Kantone Appenzell-Innerrhoden, Zug, Glarus, Nidwalden, Neuenburg, Basel-Landschaft, 
Bern und Waadt (in aufsteigender Reihenfolge) budgetieren trotz des starken Prämienanstiegs bis 
anhin gar nominal rückläufige Prämienverbilligungen (siehe hierzu auch die separate Tabelle im An-
hang). Mit Ausnahme der Kantone Freiburg und Schaffhausen weisen sämtliche Kantone für die 
Prämienverbilligungen einen Budgetierungsrückstand auf. Das heisst in 24 von 26 Kantonen wer-
den die Mittel – unter Einbezug des Prämien- und Bevölkerungswachstums betrachtet – gekürzt.  

Mindestens ebenso aufschlussreich wie ein interkantonaler Vergleich der Erfolgsrechnungen ist ab-
schliessend eine Gegenüberstellung der Investitionspolitik der Kantone. Dabei zeigen sich beträcht-
liche Unterschiede (es werden jeweils die Nettoinvestitionen betrachtet): Im Jahr 2022 investierten 
die Kantone insgesamt 247 Millionen weniger als im Vorjahr (-4.9 Prozent), wobei die Nettoinvestiti-
onen in den Kantonen Glarus, St. Gallen, Appenzell-Ausserrhoden und Zürich (in aufsteigende Rei-
henfolge) jeweils besonders stark rückläufig waren, während sie in den Kantonen Freiburg, Nidwal-
den, Basel-Stadt und Luzern (in absteigender Reihenfolge) deutlich zunahmen. Insgesamt waren die 
Nettoinvestitionen im Jahr 2022 genau in der Hälfte der Kantone rückläufig. Ein ähnliches Bild, wenn 
auch in abgeschwächter Form, zeigt sich für den Vergleich der Budgets 2024 und 2023: Im nächs-
ten Jahr sollen die Nettoinvestitionen im Vergleich zum Vorjahr um insgesamt 1.7 Prozent bezie-
hungsweise 108 Millionen abnehmen, wobei der Rückgang in den Kantonen St. Gallen, Luzern und 
Wallis (in aufsteigender Reihenfolge) besonders stark ausfallen dürfte. Die Kantone Zug, Thurgau, 
Appenzell-Innerrhoden und Obwalden (in absteigender Reihenfolge) budgetieren alle mit relativ 
stark steigenden Nettoinvestitionen von jeweils über 20 Prozent. Insgesamt sollten sich die Nettoin-
vestitionen in 19 von 26 Kantonen ansteigend entwickeln (dies im Durchschnitt allerdings nur leicht). 

Kennzahlen Finanz- und Lastenausgleich 

Was die Definition der für den Nationalen Finanzausgleich relevanten Kennzahlen betrifft, kann pri-
mär auf den Wirksamkeitsbericht der Eidgenössischen Finanzverwaltung verwiesen werden. Im Fol-
genden einige kurze Erläuterungen zur Entwicklung der wesentlichsten Kennzahlen. 

Das Ressourcenpotenzial hat gesamtschweizerisch zwischen 2019 (basierend auf dem Durch-
schnitt der Jahre 2013-2015) und 2024 (2018-2020) um 10.5 Prozent zugenommen. Dabei beträgt 
die Zunahme für die Kantone Appenzell-Innerrhoden, Zug, und Thurgau (in absteigender Reihen-
folge) jeweils über 15 Prozent. Deutlich unter dem Schweizer Durchschnitt – und jeweils unter 8 
Prozent – lag die Zunahme des Ressourcenpotenzials in derselben Periode in den Kantonen Ob-
walden, Freiburg, Tessin, Bern, Genf und Uri (in aufsteigender Reihenfolge); im Kanton Neuenburg 
war das Ressourcenpotenzial sogar deutlich rückläufig (-10.5 Prozent). Im Unterschied zur erstge-
nannten Gruppe werden diese Kantone also 2024 relativ betrachtet weniger Ausgleichszahlungen 
leisten müssen (sofern sie Nettozahler sind, was nur auf Genf und Obwalden zutrifft) beziehungs-
weise mehr Ausgleichszahlungen erhalten. Dabei gilt es zu bedenken, dass sich die «aggregierte 
Steuerbemessungsgrundlage» – die Basis für die Berechnung des Ressourcenpotenzials – zu über 
drei Vierteln auf die massgebenden Einkommen der natürlichen Personen und nur zu knapp einem 
Viertel auf die Gewinnsteuern der Firmen abstützt. 

Betrachtet man den Ressourcenindex – also den relativen Wohlstand der Kantone im Verhältnis 
zum Schweizer Durchschnitt, abermals gemessen am Ressourcenpotenzial – so zeigt sich für die 
Vergleichsjahre 2019 und 2024 eine Zunahme der interkantonalen Unterschiede. Während im 
«NFA-Jahr» 2019 der Kanton Jura mit 65.2 Prozent das «Schlusslicht» und der Kanton Zug mit 247.7 
Prozent der «Spitzenreiter» war, übernehmen diese Rollen 2023 der Kanton Wallis mit identischen 
65.2 Prozent sowie abermals der Kanton Zug mit deutlich höheren 267.5 Prozent. Der Abstand der 
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Extremkantone erhöht sich damit um fast 20 Prozentpunkte (ebenfalls zunehmend ist die Stan-
dardabweichung über alle Kantone betrachtet). Insgesamt ist im Ressourcenindex die Position von 
9 Kantonen rückläufig, während sich die übrigen 17 Kantone verbessern. 

Abschliessend lohnt sich auch für den Steuerausschöpfungsindex – also die relative Ausschöpfung 
des kantonalen Ressourcenpotenzials im Verhältnis zum Schweizer Durchschnitt – eine genauere 
Betrachtung. Im Jahr 2019 war die Ausschöpfung des Kantons Schwyz mit 44.0 Prozent schweiz-
weit am tiefsten und jene des Kantons Genf mit 136.2 Prozent schweizweit am höchsten (Differenz: 
92.2 Prozentpunkte). Im Jahr 2024 haben beide Extremwerte zugenommen: Der Kanton Zug wies 
mit 46.2 Prozent den tiefsten und der Kanton Genf mit 137.2 Prozent den höchsten Wert auf. Insge-
samt war im Steuerausschöpfungsindex die Position von 9 Kantonen rückläufig, während sich die 
übrigen 17 Kantone verbesserten. 

Für detaillierte Erklärungen zu den Kennzahlen des Finanzausgleichs sei auch auf das SGB-Dossier 
131 zum Thema Kantonsfinanzen verwiesen. 
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Synthèse  

Analyse des dépenses et des recettes 

Une fois tous les comptes 2022 clôturés, il est apparu au printemps 2023 que l'excédent cumulé 
des comptes de résultats de tous les cantons s'élevait au total à 3,3 milliards, alors qu'un déficit 
cumulé de 1,2 milliard avait été budgétisé précédemment. Les cantons se sont donc trompés de 
4,5 milliards au total. L'écart aurait même été encore plus élevé si les cantons n'avaient pas déployé 
toutes sortes d'astuces comptables lors de la clôture de l'exercice 2022. C'est ainsi qu'avant le 
bouclement annuel, des centaines de millions ont encore été affectés aux capitaux propres, 
comptabilisés dans la réserve de politique budgétaire ou consacrés au prélèvement anticipé de 
tranches annuelles entières de cotisations d'assainissement des caisses de pensions publiques. Si 
l'on fait la somme de ces transactions inhabituelles, au moins un milliard vient s'ajouter aux 
4,5 milliards susmentionnés. Quant à l'année 2023, il faudra attendre la présentation des comptes 
au printemps prochain pour en avoir le cœur net. Et pour l'année à venir, pas moins de 17 cantons 
prévoient un déficit d'un montant cumulé de 1070 millions. On assiste donc à une légère 
détérioration des attentes en comparaison de l'exercice en cours, pour lequel 13 cantons avaient 
budgétisé un déficit s'élevant à 224 millions au total. 

En ce qui concerne les dépenses totales (compte de résultats) des cantons, une comparaison des 
comptes de 2022 avec ceux de l'année précédente présente un tableau contrasté. Globalement, 
les dépenses stagnent voire baissent de 0,1 % ou 112 millions (malgré la croissance économique 
et démographique). Les dépenses ont particulièrement reculé dans les cantons d'Obwald (-10 %), 
de Nidwald (-8 %), des Grisons et de Lucerne (-7 % chacun), de Schwyz (-6 %) et d'Uri (-5 %). 
L'augmentation est particulièrement vigoureuse dans les cantons de Fribourg (+11 %), de 
Schaffhouse (+5 %), de Bâle et de Genève (+4 % chacun), d'Appenzell Rhodes-Intérieures et de 
Saint-Gall (+3 % chacun). Si l'on considère les budgets 2024 et 2023, l'évolution s'annonce 
différente : tous les cantons sauf Appenzell Rhodes-Extérieures (-2 %) prévoient une augmentation 
de leurs dépenses. Celle-ci devrait toutefois rester un peu plus modérée que l'année précédente et 
s'élever au total à 3,6 % ou 3,9 milliards. Les cantons qui prévoient le plus de dépenses 
supplémentaires sont Zurich (+6 %) ainsi que Fribourg, Lucerne, Saint-Gall, Vaud et Zoug (+5 % 
chacun). La hausse sera faible dans les cantons d'Argovie, de Berne et des Grisons (+1 % chacun) 
ainsi que d'Appenzell Rhodes-Intérieures, de Bâle-Ville, de Glaris, de Nidwald et du Tessin (+2 % 
chacun). Les cantons du Jura, du Tessin et d'Uri mettent en œuvre des trains de mesures 
d'économies (avec des mesures drastiques au Tessin et dans le Jura notamment). Dans les cantons 
de Glaris, de Schwyz et de Thurgovie, les Conseils d'État prévoient selon les documents publiés des 
trains de mesures d'économies dès l'année 2025 de leurs plans financiers. 

De même, un regard sur l'évolution des recettes fiscales cantonales est riche d'enseignements. Si 
l'on compare les résultats des cantons pour les comptes 2022 avec ceux de de l'année précédente, 
on peut constater une augmentation cumulée des recettes fiscales des personnes physiques et 
morales de 5,4 % ou 2,8 milliards (soit le double de la hausse affichée dans les comptes 2021). 
Seuls 4 cantons ont enregistré une baisse de leurs recettes fiscales (Schwyz : -12 % ; Thurgovie : -
3 % ; Schaffhouse : -2 % ; Lucerne : -1 %). Ce n'est guère étonnant car dans ces quatre cantons, 
des baisses de l'impôt des personnes physiques et/ou morales sont entrées en vigueur en 2022. 
Tous les autres cantons ont enregistré, dans les comptes 2022, des recettes fiscales plus élevées 
que l'année précédente, l'augmentation étant particulièrement marquée dans les cantons de 
Genève (+18 %), aux Grisons (+11 %) ainsi que dans les cantons d'Appenzell Rhodes-Extérieures, 
de Bâle-Campagne, de Fribourg, de Saint-Gall et d'Uri (+6 % chacun). Les perspectives d'évolution 
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des recettes fiscales sont également très positives, car tous les cantons prévoient une hausse de 
leurs recettes fiscales pour 2024 (malgré les baisses d'impôts à venir dans quelques cantons, voir 
plus bas). En termes cumulés, elles devraient augmenter de 5,0 % ou 2,6 milliards par rapport au 
budget 2023. Les recettes fiscales devraient bondir dans les cantons de Schaffhouse (+14 %) et du 
Jura (+10 %), d'Appenzell Rhodes-Intérieures, de Fribourg et de Glaris (+8 % chacun). Dans les 
cantons de Soleure (stagnation), de Nidwald (+1 %) comme dans ceux d'Appenzell Rhodes-
Extérieures, d'Obwald et de Thurgovie (+2 % chacun) cependant, les recettes fiscales ne devraient 
guère augmenter. 

S'agissant de la distribution des bénéfices de la BNS, les perspectives pour le prochain exercice 
budgétaire ne s'annoncent pas très bonnes. Bien qu'à l'heure actuelle la situation ne soit pas encore 
claire, il faut s'attendre dans le pire des cas – comme pour l'exercice précédent – à une absence 
totale de distribution des bénéfices à la Confédération et aux cantons. C'est ainsi que 17 cantons 
n'ont pas budgétisé de recettes provenant de la BNS. Deux cantons (Argovie et Thurgovie) tablent 
sur une distribution simple des bénéfices, cinq autres (Bâle-Campagne, Jura, Neuchâtel, Soleure et 
Vaud) sur une distribution double et les deux derniers (Bâle-Ville et Saint-Gall) sur une distribution 
multipliée par trois des bénéfices de la BNS. Ces différences entre cantons ne tiennent pas 
seulement à un avis divergent sur les comptes 2023 de la BNS, mais aussi à des « habitudes » 
budgétaires différentes : certains cantons s'accommodent sciemment d'une erreur d'estimation afin 
de pouvoir continuer à budgétiser de manière constante les éventuelles distributions après 
affectation du bénéfice de la BNS. 

En ce qui concerne l'orientation de la politique fiscale des cantons, cinq cantons diminueront 
probablement leur charge fiscale : 

Dans le canton de Berne, les quotités d'impôt baisseront de 2,0 dixièmes en 2024 dans le 
cas des personnes morales et de 0,5 dixième en 2025 pour les personnes physiques. 

À Bâle-Ville, les impôts sur le revenu diminueront au titre de la nouvelle étape du train de 
mesures fiscales. 

Dans le canton de Vaud, l'impôt sur le revenu diminuera de 3,5 points de pourcentage. 

En Valais, une nouvelle étape de la réforme fiscale entre en vigueur (réduction de l'impôt sur 
la fortune et augmentation de certaines déductions). 

Dans le canton de Zoug, les impôts sur le revenu et la fortune vont diminuer (sous réserve 
du scrutin de la fin novembre sur la huitième révision de la loi fiscale). 

Dans le canton de Zurich, le Conseil d'État prévoit de réduire le coefficient cantonal de 99 
à 98 points de pourcentage. 

Aucun des cantons concernés n'a encore intégré dans sa planification budgétaire la mise en œuvre 
de l'imposition minimale de l'OCDE, soit l'emploi des recettes du futur impôt complémentaire. 
Certaines hypothèses apparaissent toutefois dans les années du plan financier. 
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Analyse d’autres indicateurs 

Par rapport à l'année antérieure (prévision pour 2023) notre estimation concernant les excédents 
budgétaires structurels pour l'année 2023 est en recul dans 15 cantons (le plus fortement dans les 
cantons d'Argovie, de Genève, de Fribourg, de Schaffhouse et de Saint-Gall – par ordre croissant) 
et en augmentation dans les 11 autres (le plus fortement dans les cantons du Jura, d'Obwald, de 
Thurgovie, des Grisons et de Nidwald – par ordre décroissant). Selon le budget 2024, le solde 
budgétaire structurel est négatif dans 19 des 26 cantons (le plus fortement dans les cantons d'Uri, 
d'Appenzell Rhodes-Intérieures, de Nidwald, du Valais, de Glaris et du Jura – par ordre croissant), et 
positif dans les sept autres (le plus fortement dans les cantons de Zoug et de Bâle-Ville, par ordre 
décroissant). Cet indicateur doit être interprété avec prudence : un solde budgétaire structurel 
négatif signifie que – sur la base du compte financier (c.-à-d. en particulier en tenant compte des 
investissements nets lissés) et après une correction des effets exceptionnels et de la situation 
conjoncturelle –, les finances d'un canton ne sont pas équilibrées. Dans un contexte de mauvaise 
conjoncture, on s'attend certes à des déficits. Ces derniers sont même, jusqu'à un certain point, 
absolument souhaitables du point de vue conjoncturel (à savoir jusqu'à ce que le solde budgétaire 
structurel bascule dans le rouge). Les 19 cantons dont le solde budgétaire structurel sera probable-
ment négatif ne planifient pas tous des dépenses trop élevées pour l'année prochaine, mais beau-
coup sont trop pessimistes dans leur budget (voir aussi ci-dessous). 

Le taux de fortune nette indiqué par les cantons ou calculé par l'USS devrait légèrement refluer 
selon les budgets 2024 (et donc la fortune nette cumulée diminuer quelque peu), passant de 5,97 % 
dans les comptes 2022 à 5,34 % dans les budgets 2024. La plupart des cantons s'attendent à une 
légère diminution de leur fortune nette, alors que les cantons de Zoug et de Genève tablent sur une 
légère augmentation. Mais ces prévisions s'inscrivent dans une pratique budgétaire traditionnelle-
ment « conservatrice », où les résultats totaux cumulés des comptes sont bien meilleurs que ce qui 
avait été budgétisé. On peut donc s'attendre pour 2024 à un nouvel accroissement de la fortune 
des cantons. 

Dans le présent dossier, nous analysons aussi séparément l'exactitude de la budgétisation des 
cantons : l'erreur de budgétisation, qui avait fortement diminué en 2020, a sensiblement augmenté 
depuis – passant de 3,84 % (2020) à 7,89 % (2021). Dans le dernier exercice (2022), elle se situait 
à 7,15 %. Cela signifie qu'en 2022 les résultats totaux cumulés des comptes de résultats étaient 
supérieurs de 7,15 % à ceux des budgets. Si l'on compare l'exactitude de la budgétisation des 
cantons entre eux, les écarts sont importants : alors que cinq cantons (Grisons, Genève, Appenzell 
Rhodes-Intérieures, Schaffhouse et Saint-Gall – par ordre décroissant) présentaient une erreur de 
budgétisation à deux chiffres pour l'année 2022, celle-ci n'était inférieure à 5 % que dans six cantons 
(Fribourg, Schwyz, Tessin, Jura, Argovie et Valais – par ordre croissant). 

Du côté des dépenses, il est clair que les cantons sont confrontés à une forte hausse des besoins. 
Or bien que financièrement parlant, la plupart des cantons – à l'exception du Tessin et du Jura – 
puissent aisément faire face aux dépenses supplémentaires nécessaires dans le difficile contexte 
économique actuel, ils ne font globalement pas assez d'efforts. Les réductions de primes en sont 
un exemple : dans la plupart des cantons, les réductions de primes budgétisées pour 2024 
augmentent beaucoup moins que les primes et la croissance démographique. Cumulées, les 
dépenses des cantons pour ce poste budgétaire augmentent de 2,8 %, alors qu'elles devraient déjà 
progresser de 9,5 % rien que pour garantir la clé de répartition actuelle (croissance des primes de 
8,7 % plus croissance démographique de 0,8 %). Les cantons d'Appenzell Rhodes-Intérieures, de 
Zoug, de Glaris, de Nidwald, de Neuchâtel, de Bâle-Campagne, de Berne et de Vaud (par ordre 
croissant) ont même budgétisé une baisse des réductions de primes en valeur nominale, en dépit 
de la forte hausse des primes enregistrée jusqu'à présent (voir également le tableau séparé en 
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annexe). À l'exception de Fribourg et de Schaffhouse, le besoin de rattrapage budgétaire en matière 
de réductions de primes se fait sentir dans tous les cantons. Autrement dit, 24 cantons ont procédé 
à des coupes budgétaires, au vu des hausses de primes et de la croissance démographique 
actuelles. 

Finalement, une comparaison des politiques d'investissement des cantons est au moins aussi ins-
tructive qu'une comparaison de leurs comptes de résultats. À cet égard, des différences considé-
rables apparaissent (les investissements nets étant pris en considération) : en 2022, les cantons ont 
investi au total 247 millions de moins que l'année précédente (-4,9 %). Les investissements nets ont 
particulièrement diminué dans les cantons de Glaris, de Saint-Gall, d'Appenzell Rhodes-Intérieures 
et de Zurich (par ordre croissant), alors qu'ils ont sensiblement augmenté dans les cantons de 
Fribourg, de Nidwald, de Bâle-Ville et de Lucerne (par ordre décroissant). Au total, les 
investissements nets ont diminué en 2022 dans la moitié exactement des cantons. Une image 
similaire, bien que sous une forme atténuée, se dégage des budgets 2024 et 2023 : l'année 
prochaine, les investissements nets devraient diminuer de 1,7 % au total, soit de 108 millions par 
rapport à l'année précédente, avec un recul particulièrement marqué dans les cantons de Saint-Gall, 
de Lucerne et du Valais (par ordre croissant). Les cantons de Zoug, de Thurgovie, d'Appenzell 
Rhodes-Intérieures et d'Obwald (par ordre décroissant) budgétisent tous des investissements nets 
en forte hausse, de plus de 20 % à chaque fois. Au total, les investissements nets devraient 
augmenter dans 19 cantons au total (bien qu'assez légèrement en moyenne). 

Indicateurs de la péréquation financière nationale (PFN) 

En ce qui concerne la définition des indicateurs importants pour la PFN, on peut se référer en pre-
mier lieu au Rapport sur l'efficacité de la péréquation financière entre la Confédération et les cantons, 
établi par l'Administration fédérale des finances. Ci-après, nous expliquons brièvement l'évolution 
des indicateurs les plus importants. 

Sur l'ensemble du pays, le potentiel de ressources a augmenté de 10,5 % entre 2019 (calcul basé 
sur la moyenne des années 2013 à 2015) et 2024 (calcul basé sur la moyenne des années 2018 
à 2020). Cette hausse est supérieure à 15 % dans les cantons d'Appenzell Rhodes-Intérieures, de 
Zoug et de Thurgovie (par ordre décroissant). Elle est nettement inférieure à la moyenne suisse – 
moins de 8 % – pendant la même période dans les cantons d'Obwald, de Fribourg, du Tessin, de 
Berne, de Genève et d'Uri (par ordre croissant) ; dans le canton de Neuchâtel, le potentiel de 
ressources était même en net recul (-10,5 %). À la différence du premier groupe cité plus haut, ces 
cantons devront donc, en termes relatifs, verser moins de compensations financières en 2024 (à 
condition qu'ils soient des payeurs nets, ce qui n'est le cas que de Genève) ou en toucher davan-
tage. Il faut souligner ici que la « base d'imposition agrégée » – à savoir la base pour le calcul du 
potentiel de ressources – repose pour plus des trois quarts sur les revenus des personnes phy-
siques et, pour à peine un quart, sur l'impôt sur le bénéfice des entreprises. 

Si l'on considère l'indice des ressources – soit la prospérité relative des cantons comparée à la 
moyenne suisse, mesurée à nouveau en fonction du potentiel de ressources –, une augmentation 
des différences entre les cantons apparaît pour les années comparées de 2019 et 2024. Alors qu'en 
2019, année PFN, le canton du Jura était la « lanterne rouge » avec 65,2 % et le canton de Zoug se 
classait en « tête du peloton » avec 247,7 %, ce sont les cantons du Valais, avec un même taux de 
65,2 % et Zoug à nouveau, mais avec un taux nettement plus élevé de 267,5 %, qui occupent dé-
sormais les mêmes positions. L'écart entre les cantons des deux extrêmes augmente ainsi de 
presque 20 points de pourcentage (l'écart-type de tous les cantons étant également en hausse). 
Dans l'ensemble, la position de neuf cantons est en recul dans l'indice des ressources, alors que 
celle des dix-sept autres s'améliore. 
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Enfin, il vaut également la peine d'examiner de plus près l'indice de l'exploitation fiscale, c'est-à-dire 
l'exploitation relative du potentiel de ressources cantonal par rapport à la moyenne suisse. En 2019, 
l'exploitation fiscale du canton de Schwyz était, avec 44,0 %, la plus faible du pays et celle du canton 
de Genève, avec 136,2 %, la plus forte (différence : 92,2 points de pourcentage). En 2024, les deux 
valeurs extrêmes ont augmenté : le canton de Zoug présentait la valeur la plus basse (46,2 %) et 
celui de Genève la plus élevée (137,2 %). Dans l'ensemble, la position de neuf cantons était en recul 
dans l'indice de l'exploitation fiscale, alors que celle des 17 autres cantons s'était améliorée. 

Pour des explications détaillées concernant les indicateurs de la péréquation financière, on se 
référera au dossier 131 de l'USS sur le thème des finances cantonales. 
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Kanton Bern 
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Canton de Fribourg 
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Canton de Genève 
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Kanton Glarus 
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Kanton Graubünden 
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Canton du Jura 
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Kanton Luzern 
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Canton de Neuchâtel 
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Kanton Nidwalden 
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Kanton Obwalden 
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Kanton St. Gallen 
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Kanton Schaffhausen 
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Kanton Schwyz 
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Kanton Solothurn 
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Kanton Thurgau 
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Cantone del Ticino 
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Kanton Uri 
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Canton du Valais 
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Canton de Vaud 
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Kanton Zug 
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Kanton Zürich 
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Tabellenanhang 

Allgemeine Kennzahlen 2024 
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Kennzahlen NFA 2024 
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